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329 Millionen neue Steuern.
(55. Sitzung. B. Berlin, 14. März.

m Reichstag leitete Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding
die Beratung des Reichshaushaltsplanes für 1929 mit einer
großen Rede ein, in der er als Hauptaufgabe des Etats die
völlige Klarſtellung der finanziellen Lage des Reiches be
zeichnete. Er betonte, daß in der Reichskaſſe ein Defizit von
über 500 Millionen entſtanden ſei, das durch kurzfriſtige An
leihen gedeckt werden mußte. Die Kaſſenlage habe ſich be
ſonders wegen der großen Arbeitsloſigkeit in den letzten
Monaten verſchlechtert. Die Situation ſei zwar ernſt, aber nur
verantwortungsloſe Böswilligkeit könnte das Schreckbild einer
Jnflation an die Wand malen. Zur Deckung des Defi-
zits ſeien 379 Millionen Mark erforderlich. Dader ordentliche Etat nicht rechtzeitig verabſchiedet werden könne,
habe die Regierung einen Notetat eingebracht, um deſſen Ver
aäbſchiedung er dringend bitte. Er richtete an den Reichstag die
Mahnung, in gemeinſamer Arbeit die Schwierigkeiten zu über
winden. Zum Schluß kündigte der Miniſter eine Reviſion der
Arbeitsloſenverſicherung an.

Abg. Dr. Hertz (Soz.) führt aus, die ſchlechte Finanzlage
ſei nicht durch die jetzige Regierung, auch nicht durch die vor
jährige Senkung der Lohnſteuer herbeigeführt worden, ſondern

eppen die Reichskaſſen ein beträchtliches
e Denkſchrift des nſabundes ſei bei den

zit en
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9660engnte Ba dieDeutſchland günſtig geſtaltet. Sie f cht auf die
wenigen großen Konzerne und Großverdiener beſchränkt
bleiben. Jn der Alkoholbeſteuerung liegen noch Gewinnmög-
lichkeiten. Beſitzſteuern müſſen größere Erträge ergeben.

Abg. Dr. Oberfohren (Dtn.) führt aus, die Einbringung
des Etats ſei eine Bankerotterklärung des gegenwärtigen
Reichskabinetts. Wirkliche Reformen kann nur die Erlöſung
von den Dawes-Laſten bringen.

Abg. Dr. Brüning (Ztr.) hält es für bedenklich, die Deckung
in dauernden Steuern zu ſuchen. Weniger gefährlich ſei es,
Zuſchläge zu vorhandenen Steuern zu bewilligen. Das Zen
rum ſei zu ſachlicher Mitarbeit bereit, wenn es auch außerhalb
der Regierung ſtehe. Aber es mache ſchon heute den Reichs
kanzler darauf aufmerkſam, daß es ablehnen werde, ihm noch
Hilfe zu leiſten, wenn die Karre erſt völlig verfahren ſei.

Abg. Straſſer (Nat.Soz.) iſt der Meinung, der Etat des
Deutſchen Reiches werde tatſächlich von der Reparationskom

miſſion in Paris feſtgeſetzt. nAbg. von Sybel (Chriſtl.Nat. Bauernpartei) proteſtiert
gegen jede Steuererhöhung für die Landwirtſchaft Die Ver
mögensſteuer verhindere jede Kapitalbildung und die Erb
ſchaftsſtener treffe in erſter Linie die Landwirte. Seine
Partei werde keiner Ausgabenerhöhung zuſtimmen.

Dann vertagt ſich das Haus auf Freitag.

Ne Ausſprache über den Etat.
Die Wünſche der Reichstagsparteten.

Mit einigen kräftigen Worten, wie ſie bei den Radikalſten
verſchiedener Richtungen von jeher beliebt ſind, eröffnet der
Kommuniſt Hecker die heutige Fortſetzung der Etatsdebatte.
als er aber ſo wert geht, die Techniſche Nothilfe in Vergleich
zu ſtellen mit einer Geſellſchaft zwar nützlicher, doch gerade nicht
wegen ihrer Rein lichkeit berühmter Specktiere, wird es dem
Präſidenten zuviel und ein Ordnungsruf ſauſt auf das Haupt
des der Selbſtzucht entbehrenden Redners herab

Nach ihm lenkt eine Ausſprache in das bei derartigen Be
ſprechungen mehr angebrachte ruhige Fahrwaſſer zurück. Ab
geordneter Dr. Cremer (D. Vp.) empfiehlt die Sparvor
ſchläge ſeiner Partei. Der Demokrat Reinhold, früher
Reichsfinanzminiſter, gibt fachmänniſche Erläuterungen. Abg.
Drewitz von der Wirtſchaftspartei rückt beträchtlich von den
Meinungen Reinholds ab. Er entdeckt in den Plänen der
Regierung das Prinzip der Gerechtigkeit nicht. Könne man
das nicht finden, ſo ſei es beſſer, den Reichstag ſofort zuzu
machen und die Neuwahlen auszurufen. Das diene dem deut
ſchen Volk mehr als alles Tüfteln über doch unwirkſam
Hlelhende Sparkunſtſtücke. Mit der Jdee der Erhöhung der

Bierſteuer traf der Etatsplan einen der wundeſten Punkte
im Lande Bayern „unter keinen Unſtänden ſo etwas“, ſagt
Dr. Pfleger im Namen der Bayeriſchen Volkspartei

Der nunmehr auf das Podium tretende Herr Schlange
Schöningen von den Deutſchnationalen ſchlägt nach alter Er
fahrung eine ſcharfe Klinge. Er läßt ſie unter dem Beifall
ſeiner Parteifreunde auch jetzt herumſchwirren in der Rich
tung der Miniſterbank und Wunden bohrend in den ihm
äußerſt unſympathiſchen Haushaltsplan Hilferdings.

Schon ſenkt ſich der Abend, als Reichskanzler Müller
felbſt auf die Rednertribüne eilt, um den Ausführungen des

Abgeordneten Schlange-Schöningen entgegenzutreten. Schnell
füllt ſich das ſonſt ſo leere Haus und auch die Miniſterbänke
ſind beſetzt. Die Darlegungen Müllers erregen Beifall und
Widerſpruch, je nachdem man rechts oder links ſitzt. io.

Gegen neue Steuern
32, Jalrg.

Sitzungsbericht.

(56. Sitzung.) B. Berlin, 15. März.
Der Reichstag ſetzt die erſte Beratung des Reichshaushalts

planes für 1929 und die Beratung des damit verbundenen Not
etats ſort. Als erſter Redner ſpricht Abg. Heckert (Romm.). Erbezeichnet die Verſuche in dem Etaätsanſchlag, die ausfallenden
Summen zu decken, als Ausbeutungsmanipulationen für die
Truſts und Kartelle gegen die Arbeiterſchaft

Abg. Dr. Cremer (D. Vp.) villigt die Ausführungen des
Finanzminiſters über die Verinögenslage des Reiches. Sehr
verſchieden ſeien nur die Meinungen über die Heilmittel, die
man in Anwendung bringen ſoll. Die deutſche Wirtſchaft be
a ſich nicht nur in einem ſtarken Niedergang, ſie zeige ſogar

eutliche
Anzeichen einer Krife.

Alle Kenner der Wirtſchaft ſind einig darüber, daß der Etat
keine neuen Belaſtungen für die Wirtſchaft bringen darf. Die
vorzeitigen Veröffentlichungen von Sparvorſchlägen ſind nur
Steine auf dem Wege einer Verſtändigung. Das Finanz
minißerium muß die Führung behalten. Es ſind aber

Erſparniſſe von 200 Millionen im Etat durchaus möglich.
Bei der Kürzung der Uberweiſungen an Länder und Gemein
den muß verhütet werden, daß die Folge die Erhöhung der
Realſteuern iſt. Länder und Gemeinden müſſen in dieſem Not
jahr auf 35 Prozent ihrer Einnahmen vom Reich verzichte
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der öffentlichen Verſorgungsbetriebe iſt eine Ford g
Gerechtigkeit. Sie muß keineswegs erhöhte Realſteuern zur
Folge haben, würde aber etwa 80 Millionen Mehreinnahmen
bringen.

Einſparungen auf dem Gebiete der Svozialpolitik
werden nicht zu umgehen ſein, beſonders bei der Arbeitsloſen
verſicherung. Auch mit dem Umbau der Jnvaliditäts- und
Altersverſorgung müſſe bald begonnen werden, ſonſt könnten
die geſetzlichen Anſprüche nicht mehr erfüllt werden Der Ein
fluß des Finanzminiſters ſoll durch Sparſamkeitspolitik geſtärkt
werden. Die Verfaſſungsanträge der Deutſchen Volkspartei
bezweckten im Gegenteil zu anderen Anſchauungen eine Stär
kung des parlamentariſchen Syſteins. Zum Schluß fordert der
Redner auf, die Sparſamkeitsvorſchläge der Deutſchen Volks
partei ernſthaft zu prüfen. 5Abg. Dr. Reinhold (Dem.), der frühere Reichsfinanz
miniſter führt aus, daß zu einer Panikſtimmung keinerlei An
laß vorliege Die Erwartungen der Dawes-Gläubiger hätten
3 nicht erfüllt, wie die große Arbeitsloſigkeit der Jetztzeit es

eweiſe.
Die Hauptſchwierigkeit für Deutſchland liege im

Kapitalmangel.
Der deutſche Unternehmer muß z. B. für Steuern und ſoziale
Abgaben 646 000 Mark aufbringen, während ein gleichgeſtellter
Unternehmer in der Schweiz nur 125 000 Mark zu leiſten habe
Man ſtehe eben in Deutſchland vor einer Reihe von Notjahren
und müſſe ſich darauf einrichten. Sparſamkeitsmaßnahmen
laſſen ſich nur auf dem Boden einer Mehrheitsregterung durch
führen. Der Etat müſſe noch einmal darauf durchgeſehen wer
den, wo weitere Abſtriche gemacht werden können. Die
Kürzung der Zuweiſungen an die Länder und die Gemeinden
dürfe ein gewiſſes Maß nicht überſchreiten. Der Redner fordert
Prüfung, ob das Poſtſfinanzgeſetz noch möglich ſei, und will
Reformen bei der Anleiheablöſung und in der Sozialverſiche
rung. Ebenſo müſſen die Mißſtände der Arbeitsloſenverſiche
rung beſeitigt werden. Der Finanzminiſter habe ein Parla
mer vor ſich, das ſparen wolle Er ſolle nun auch die Gelegen
heit benutzen damit die Steuergeſetze überflüſſig würden.

Abg Drewitz (Wirtſchaftspartei) meint, es ſei zu ſpät, um
die Sparmaßnahmen der Deutſchen Volkspartei durchzuführen
Für eine Tefizitwirtſchaft ſei die Deutſche Wirtſchaftspartei
nicht zu haben. Die Deckungsvorlage der Regierung lehnt der
Abg Drewitz ab, fordert aber Beſteuerung der öffentlichen Be
kriebe Wenn man keine gerechte Steuerpolitik treiben könne,
ſolle man liebe

den Reichstag auflöſen

und das Volk befragenAbg. Sr. Pfleger (Bayer. Vp.) weiſt auf die bedenkliche
Wirtſchaftslage des Augenblicks hin. Steuern könnten in
ſolcher Notzeit nur vorübergehend bewilligt werden, aber man
dürfe die Gerechtigkeit nicht verletzen, wie es bei der Brannt
weinſteuer geſchehe und auch bei der Ermäßigung der mittleren
Einkommen, die in Wirklichkeit ſchon höher ſeien. Jn Bayern
werde man der

Erhöhung der Bierſteuer
abſolut entgegenſtehen Lieber laſſe ſich der bayeriſche Arbeiter
ſeinen Lohn wie bisher beſteuern, ſtatt eine Bierſteuer zu
tragen.

Abg. Schlange-Schöningen (Dtn.) beginnt als erſter
Redner der zweiten Garnitur. Erx vertritt heute noch und ſeine
Partei ebenſalls, das Wort Helfferichs, dem Volke die volle
Wahrheit zu ſagen das ſei die beſte Politik. Die Rede des
Finanzminiſters ſei nur eine

Darlegung im luftleeren Raum
gerieſen. Gute Finanzen beruhten auf einer guten Wirtſchaft,
e gute Wirtſchaft auf einer guten Politik und einem brauch
baren Satem. Das ſei nicht vorhanden. Die Regierung habe

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Der Reichsrat ſtimmte einer Verordnung des Miniſters

für Ernährung und Landwirtſchaft zu daß für die infolge des
Froſtwetters zurückgebliebene Frühjahrsbeſtellung noch 40 000
ausländiſche Arbeiter verwendet werden dürfen.

Der Herzog von York, der zweite Sohn des Königs von
d weilte auf der Reiſe zur Hochzeitsfeier nach Oslo in
Berlin.

Auf der Zeche Carolus Magnus in Aachen ſtürzte ein
Förderkorb mit 68 Bergleuten in die Tiefe. Fünf Bergleüte
wurden ſchwer und eine ganze Reihe leicht verletzt.

Primo de Rivera kündigt neue verſchärfte Maßnahmen
wegen der in den letzten Tagen ſtattgefundenen Studenten
revolte an.
n Miſſiſſippigebiet hat das Hochwaſſer ungeheure
Schäden angerichtet. Jn der Stadt Elba, die durch die Fluten
völlig von der Außenwelt abgeſchnitten iſt, ſchweben 4000 Men
ſchen in Lebensgefahr

Das Rettüngs zeichen aufgezogen, der Kapitän ſtände Hilflos
auf der Brie, während die Paſſagiere das ſinkende Schiff
verließen Der Redner kommt dann auf

die Agrarkriſe
zu ſprechen, die eine Wirtſchaftskriſe für das ganze Land ge
worden ſei. Die große nationalpolitiſche Gefahr im Oſten
biete der Welt ein Beiſpiel kulturellen Verfaulens. Man
fühle ſich im Oſten verkauft und verraten. Er fragt den
Reichskanzler, ob er nicht auch der Meinung ſei, daß
Landesverrat die größte Schande iſt. Mit Jntereſſe
erwartet man im Oſten eine Antwort auf dieſe Frage Jm

nicht bei den alten Beamten und beim Stahlhelm. Die Frak
tionen ſeien an den heutigen parlamentariſchen Verhältniſſen
ſchuld. An der Schwelle wirklicher großer Umwälzungen der
Weltgeſchichte hätte der gepanzerte Krieger zum Schutz der
nationalen Eigenart geſtanden, nicht der internationale
Phantaſt mit der Flagge der Kapitulätion wie bei der deut
ſchen Revolution. Für die Dauer ſtehe man immer wieder
vor der Entſcheidung, entweder gehe Deutſchland zugrunde
an der Unvernunft ſeines jetzigen Syſtems oder dieſes Syſtem
gehe zugrunde an der Vernunft des deutſchen Volkes Die
Deutſchnationalen ſtellten an die Spitze der Beratung dieſes
Etats der Hilfloſigkeiten den Satz: Wir wollen, daß dieſer
übertriebene Parlamentarismus ſterbe, damit Deutſchland
leben kann. (Beifall bei den Deutſchnationalen.)
Schickſalsverbunden durch Sorge und Not.

Die deutſch öſterreichiſche Landwirtſchaftstagung.
Jn Wien fand die Tagung der niederöſterreichiſchen

Landeslandwirtſchaftskammer ſtatt. Der Kammerpräſident be
grüßte den Bundespräſidenten Miklas, den deutſchen Geſandten
Grafen Lerchenfeld ſowie den ſchweizeriſchen Geſandten, die
Vertreter des Deutſchen Landwirtſchaftsrates in Berlin, Präſi
dent von Oppen, Direktor Graf Baudiſſin, von der preußi
ſchen Hauptlandwirtſchaftskammer Präſident Geheimrat
Prieger und Direktor Horlacher von der bayeriſchen Landwirt
ſchaftskammer.

Präſident von Oppen dankte für die herzliche Auf
nahme der Vertreter der deutſchen Landwirtſchaft. Die deutſche

Landwirtſchaft fühle ſich in dieſen Tagen der Sorge und Not
ſchickſalsverbunden mit der öſterreichiſchen Landwirtſchaft.

Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß immer feſtere Bande
zwiſchen der Landwirtſchaft der beiden Staaten ſich knüpften,
damit ſich in einen Staat zuſammengeſchloſſen ein freies deut
ſches Volkstum bilden könne

Der Vorſitzende, Landeshauptmannſtellvertreter Reither,
bemerkte, daß der erſte Schritt

einer wirklich wirtſchaftlichen Annäherung
zum großen deutſchen Bruderreich getan wurde durch den Be
ſchluß der Präſidentenkonferenz, eine gemeinſame Ste le
ins Leben zu rufen, die ſich mit der Prüfung der Abſatz
beziehungen zwiſchen Deutſchland und Sſterreic auf wirtſchaft
lichem Gebiete zwecks Herbeiführung eines beiderſeits vorteil
haften wirtſchaftlichen Ausgleichs befaſſen ſoll.

Polniſche Wirtſchaft.

Schweinereien in Poſener Bäckereibetrieben
Jm Auftrage des polniſchen Jnnenminiſterinms

wurde in den letzten Wochen durch einen Sonderkommiſſar
eine Kontrolle der Mühlen und Bäckereien der Woiwod
ſchaft Poſen vorgenommen

Ein Viertel der inſpizierten Bäckereien mußte ge
ſchloſſen werden, u. a. wurde die Schließung der größten
Poſener Konditorei, „Warszawianka“ in der Schmutz
und Ungeziefer überhandgenommen hatten veranlaßt
Die Hälfte der inſpizierten Bäckereien wurde wegen feſt
geſtellten Ungeziefers, Schmutzes und großer Unſauberkei
mit Geldſtrafen belegt. Nur ein Viertel der Bäckerei
en wurde als mehr oder weniger in Ordnung be

inden. e



Kreuzerpanik.
Kleine Urſache große Wirkung
Der Franzöſiſche Senat hat mit 272 gegen 28 Stimmen

den Geſetzentwurf angenommen, der die Kiellegung der
in zweiter Teil des Flottenbauprogramms
enthaltenen Einheiten vorſieht. Es handelt ſich um
rinen Kreuzer, ſechs Torpedobootszer-ſtörer, ſieben Unterſeeboote und zwei
Aviſos.Namens des Flottenausſchuſſes erſtattete Senator
Lemery Bericht über den Geſetzentwurf. Er bezeichnete
Frankreichs Flottenbauprogramm als gemäßigt, doch
ſei auch dieſe Mäßigung nicht begriſfen worden. Seit
Beginn des Jahres hätten ſich zwei neue wichtige Tat
ſachen ereignet. J Norden die Jndienſtſtellung eines
deutſchen Panzerkreuzers von 10000 Tonnenund im Mittelmeer die Annahme eines italieniſchen
Flottenbauprogramms, das zwei Panzerkreuzer von
20000 Tonnen und zwei kleine Kreuzer von 5200 Tonnen
umfaſſe. Der deutſche Panzerkreuzer bringe

eine Revolution im Marinebau
infölge des leichten Rumpfes und der Motoren mit
Jnnenverbrennung hervor.
Frage auf, Panzerkreuzer zu bauen, die dem deutſchen
eittgegengeſtellt werden können.

Der Vorſitzende des Marineausſchuſſes, Senator
de Kerguézec, gab der Befürchtung Ausdruck, daß
man vor einem neuen Rüſtungswettbewerb ſtehe. Jn
dieſer Hinſicht ſei der Bau der „Erſatz- Preußen
von beſonderem Ernſt. Zwar ſtehe nichts im Widerſpruch
zum Verſailler Vertrag, aber die Beſtückung der neuen
deutſchen Kreuzerkategorie ſei derart, daß
ſögar die engliſche Flotte ſich darüber beunruhigen könne.
Frankreich müſſe Vorſichtsmaßnahmen treffen. Das heute
dem Senat vorliegende Geſetz ſei unzulänglich.

Dieſes lege Frankreich die

Wer rüſtet ab?
Wer hätte das gedacht, daß unſer vielumſtrittener

Panzerkreuzer, der noch nicht einmal gebaut iſt, bereits ſo
fürchterregend erſcheint, daß die franzöſiſchen Sengatoren
mit ihm eine Erhöhung ihres Flottenprogramms be
gründen und ihn ſogar der engliſchen Flotte als
„Schwarzen Mann“ vorhalten?

Erſatzkreuzer oder Zuſatzkreuzer?
Jn der Begründung des engliſchen Flottenvoran

ſchlages erklärte der Erſte Lord der Admiralität,
Bridgeman, im Unterhauſe, daß der Anteil der Marine
an dem Geſamthaushalt vor dem Kriege 245 Prozent
betragen habe gegen 6,9 Prozent heute. Den Zwecken ge
wiſſer Leute ſei durch die immer wiederholte Behauptung
gedient, daß Großbritannien nicht bereit ſei, ſeinen an
gemeſſenen Anteil an der Flottenabrüſtung zu über
nehmen. Solche Behauptungen ſeien unwahr. Bridgeman
gab zu, daß ein gut Teil ſchädliches Gerede über den Ge
danken des Flottenwettbewerbsmitden Ver
einigten Staaten im Gange ſei. Großbritannien
wie die Vereinigten Staaten hätten

dem Krieg als einem Inſtrument der nativnalen
Politik entſagt.

Aus dieſem Grunde ſei es durchaus unberechtigt, anzu
nehmen, daß eine von den beiden Mächten ſich zu einem
Angriffskrieg gegen die andere hergeben wolle Jm
kommenden Finanzjahr werden, wie Bridgeman erklärte
dreineune Kreuzer auf Stapel gelegt werden. Der
Typ des einen ſei noch nicht feſtgelegt worden, aber die
anderen zwei würden kleinere Kreuzer mit ſechszölligen
Geſchützen ſein, Um einige der kleineren Kreuzer, die all
mählich veralten, zu erſeen. Bridgeman führ ſodann
fort. Man ſpricht manchmal von unſerem Flottenbau
programm, als ob es ein großes Zuſatz programm ſtatt
eines Er ſſatz programms ſei Vor dem Kriege hatten
wir 114 Kreuzer, ſetzt haben wir 52, und wenn man ſie
weiter im Maße von drei Kreuzern jährlich erſetzt, ſo
werden wir im Jahre 1940 nur noch 50 haben, die
weniger als 20 Jahre alt ſind.

Painleve über die Todesfälle
bei der Rheinarmee.

Strafmaßnahmen gegen hohe Offiziere
über die Geſundheitsverhältniſſe in der Rheinland

armee äußerte ſich vor dem Heeresausſchuß der Fran
zöſiſchen Kammer der Kriegsminiſter Painleve. Er
gab zu, daß im Februar die Lage tragiſch geworden ſei
die Zahl der Todesfälle, die in den Monaten Oktober,
November und Dezember vorigen Jahres 35 betragen
habe, ſei im Januar auf 40 und im Februar auf 176 ge
ſtiegen. Jm März habe man bisher 58 Todesfälle feſt
geſtellt. Soweit Verfehlungen einzelner Perſonen vor
liegen, behalte er ſich entſprechende Maß vor.

s

S p J die Tatſache b habe, daß
an demſelben Abend, an dem mehrere Soldaten geſtorben
waren, im Offizierskaſin o getanzt worden
ſei. Er habe vor dem Heeresausſchuß auch die Anſicht
vertreten, daß gewiſſe Märſche und Ubungen bei 25 Grad
unter Null hätten eingeſtellt oder abgekürzt werden
müſſen, und daß es unbillig geweſen ſei, bei ſolcher Kälte
einen Soldaten zwei Tage lang im Gefängnis zu be
laſſen. „Petit Pariſien glaubt zu wiſſen, daß der
Kriegsminiſter Strafmaßnahmen gegen einen Diviſions
kommandeur und einen Befehlshaber eines Armeekorps
ſowie gegen einen General, mehrere Oberſten und einige
andere höhere Offiziere ergreifen werde.

Neue geſtohlene Dokumente.
Uber Mobiliſation der belgiſchen Eiſenbahn

Wie dem Pariſer „Journal“ aus Brüſſel zu Ge
rüchten über die Auffindung eines belgiſchen Mobili-

ſierungsplanes gemeldet wird, ſollen tatſächlich bei einer
Hausſuchung bei der Sekretärin einer aktiviſtiſchen Ver
einigung mit Namen Peters in Heyſt op den Berg Doku
mente, die ſich auf die Mobiliſation des Eiſenbahn
materials und der Eiſenbahner im Kriegsfalle beziehen,
entdeckt worden ſein. Es handele ſich um offizielle Doku
mente, die aus dem Kriegsminiſterium geſtohlen worden
ſeien, um Pläne mit Kartenſtizzen und Angaben über die
Materialdepots. Fräulein Peters habe bei der Ver
nehmung erklärt, dieſe Dokumente ſeien ihr von dem
Journaliſten Herremans anvertraut worden. S

Die Belgiſche Telegraphenagentur teilt hierzu mit, daß
es ſich um Dokumente handeln ſoll, die alt und nicht mehr

von Jntereſſe ſind. e
Ne Gärung unter den

ſpaniſchen Studenten.
Neue Maßnahmen Primo de Riveras.

Die ſpaniſche Diktaturregierung ſieht ſich gezwungen,
gegen die ſich immer mehr ausdehnenden Studenten
ünrihen jetzt energiſch vorzugehen. Halbamtlich läßt ſie
erklären, daß das Kabinett neue Maßnahmen treffen wird,
um für die Aufrechterhaltung der Ordnung in ganz
Spanien zu ſorgen. Man ſpricht davon, daß eventuell
das Standrecht über Spanien verhängt werden wird

Gut unterrichtet über die Lage in Spanien ſind
namentlich die franzöſiſchen Blätter, denen es trotz der
ſtrengen Zenſur, die in Spanien gehandhabt wird, ge
lungen iſt, weitere Nachrichten über die Studentenunruhen
über die Grenze zu bringen. So meldet das offiziöſe
in Havasbureau aus Madrid, daß vor dem ſpaniſchen
Miniſterium des Jnnern die Polizei gegen verſchiedene
Gruppen demonſtrierender Studenten einſchreiten mußte
Die Kaffeehäuſer und die in der Nähe liegenden Waren
häuſer mußten ihre Tore ſchließen, da es zwiſchen der
Polizei und den Studenten zu Zuſammenſtößen
gekommen war.

F

Jm Miniſterium des Innern fand unter dem Vor
ſitz von General Primo de Rivera eine Beſprechung ſtatt
in deren Verlauf Primo de Rivera nach Havas erklärt
haben ſoll Die öffentliche Meinung ſcheint dem Miniſte
rium gegenüber etwas kühler geworden zu ſein. Jch
glaube, das iſt zum Teil darauf zurückzuführen, daß wir
nicht mit dem notwe ndigen Nachdruck ein
gegriffen haben, den wir ſonſt zu beweiſen pflegen. Aber
wir werden im gegebenen Augenblick die notwendigen
Maßnahmen anwenden.

Nach Blättermeldungen aus Madrid greift die Be
wegung der Studenten immer weiter um ſich. Ein
Aktionskomitee läßt ein in Maſchinenſchrift hergeſtelltes
Flugblatt zirkulieren, in dem der Rücktritt Primo
de Riveras gefordert und angekündigt wird, daß vis zur

der Sindenten faßig zweima g
beſtimmten Stunden mittags und abends Demon
ſtrationen ſtattfinden würden. Jn Barcelong ſoll es
zu heftigeren Zuſammenſtößen gekommen ſein als in
Madrid, da die Bevölkerung für die Studenten Partei
ergriff. Eine Abordnung ſpaniſcher Studenten ſoll ſich
übrigens zurzeit in Paris befinden, um die franzöſiſchen
Studenten von der Berechtigung ihrer Forderungen zu
überzeugen.

Miniſterpräſident Primo de Rivera hat nach langen
Beratungen mit dem Jnnen- und dem Unterrichtsminiſter
ſowie dem Polizeipräſidenten zwei Kundgebungen er
laſſen. Jn der erſten werden die Studenten gewarnt,
ſich von politiſchen Drahtziehern mißbrauchen zu laſſen.
Die zweite Erklärung beſagt u. a.: „Ein revolutionäres
Komitee, das ſich der Studenten als Werkzeug bedient
und das ebenſo, allerdings vergeblich, verſucht hat, unter
dem weiblichen Perſonal der Tabakmanufaktur und in
anderen Kreiſen, bei denen es, vielleicht fälſchlich, eine
günſtige Stimmung erhoffte, Anhänger zu werben, iſt
beſtrebt, einen Zuſtand der Gärung und Un-
ruhe herbeizuführen. Dieſer iſt von ausländiſchen
Elementen geplant und wird von ihnen weiter gefördert,
mit keinem anderen Ziel, als den ſpaniſchen Se er
zut ſchaden, wobei ihnen übrigens Leute, die ſich für
Spanier halten, aus Verworfenheit oder Unwiſſenheit
Hilfe leiſten.“

„Daily Mail“ meldet übrigens von der franzöſiſch
ſpaniſchen Grenze, daß die Agitation gegen die Diktatur
Primos anfange, ſich über ganz Spanien auszudehnen,
daß aber eine ſcharfe Zenſur die Einzelheiten unterdrücke

Politiſche Schlägereien.
Zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommuniſten

Zu einer ſchweren Schlägerei kam es in Gumbinnen
zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommuniſten. Die
Nativnalſozialiſtiſche Arbeiterpartei veranſtaltete im Gum-
binner Geſellſchaftshaus eine öffentliche politiſche Ver
ſammlung die auch ſtark von Kommuniſten beſucht war.
Jm Anſchluß an den Vortrag des Redners, der über das
Thema „Not der heutigen Zeit“ ſprach, entwickelte ſich
eine allgemeine Schlägerei, bei der fie ben Perſonen
teils ſchwer teils leicht verletzt wurden.

Etwas glimpflicher ging eine Verſammlung in
Hamburg ab. Etwa 30 Nationalſozialiſten verſchafften
ſich dort Zutritt zu einem Verſammlungslokal in der
Großen Allee, in dem Dr. Ludwig Herpel von der
Deutſchen Werkgemeinſchaft einen Vortrag hielt. Sie be
gnügten ſich zunächſt mit Lärmen und Droheit. Schließlich
griffen ſie den Vortragenden an und miß handelten
ihn. Als Polizeibeamte herbeieilten, ergriffen die Ruhe
ſtörer die Flucht, es gelang aber, zwei von ihnen feſtzu
nehmen. Beide gehören der Nationalſozialiſtiſchen
Deutſchen Arbeiterpartei an. Anlaß zu dem überfall ſoll
ein von dem Vortragenden herrührender Artikel über
Hitler geweſen ſein.

Brennende Mühlen.
Millionenwerte von Korn und Mehl vernichtet.
Jn Friedrichſtadt entſtand in der Kölln-ſchen Weizenmühle ein großer Brand, dem Mil

lionenwerte an Korn, Schrot und Mehl ſowie
Maſchinenteilen zum Opfer gefallen ſind. Der ältere
Anbau der Mühle, in dem ſich die großen Läger be
fanden, würde durch das Feuer vernichtet. Während der
Löſcharbeiten gerieten zwei Heider Feuerwehrleute in
höchſte Lebensgefahr, da ſich der Brand auch
auf das dem Anbau angegliederte Nebengebäude aus
breitete, auf deſſen Dach ſich die Feuerwehrleute zur Be
kämpfung des Feuers poſtiert hatten. Das Hauptgebäude
der Mühle und das Nebengebäude, in dem ſich die Kon
tore befinden, wurden gerettet.

Jn Ein beck brannte die Eickeſche Mühle nieder.
Der Brand ſoll durch Kurzſchluß entſtanden ſein. Un
geheure Getreidevorräte ſowie die inneren Einrichtungen
der Mühle verbrannten. Der Freiwilligen Feuerwehr
gelang es, mit Hilfe der Kreismotorſpritze wenigſtens
das durch eine Brandmauer getrennte Wohnhaus unter
denkbar ſchwierigſten Löſcharbeiten zu löſchen.

Vom Hochwaſſer eingeſchloſſen.
4000 Menſchen in Lebensgefahr

Die am Ufer des Fluſſes Pea im ſüdlichen Alabama
gelegene 4000 Einwohner zählende Stadt El v a iſt durch
plötzlich auftretendes Hochwaſſer in ſolche Gefahr
geraten, daß der Gouverneitr von Alabama durch Rund
fünk einen dringenden Hilferuf an alle hat ergehen laſſen,
ſich an Rettungsmaßnahmen zu beteiligen. Das Waſſer
ſoll in Elba ſtellenweiſe bereits fünf Meter hoch ſtehen.
Jm zweiten Stock des Schulhauſes ſind 350 Kinder
vom Waſſerein geſchloſſen.

Auch aus Ken tüucky und dem weſtlichen Teil des
Staates Newyork wird ein raſches Steigen der Flüſſe
gemeldet. Jn Burlington in Jowa entſtand unter dem
Eindruck der durch die Hochwaſſergefahr erzeugten Ner
voſität eine Panik, als ſich das Gerücht verbreitete,
daß ein in der Nähe gelegener Staudamm gebrochen ſei.
Die Bevölkerung räumte fluchtartig die Stadt

Mit dem Motorrad in den Trauerzug.
Schweres Unglück bei einem Leichenbegängnis.

Auf der Chauſſee von Dortmund nach Hagen
ereignete ſich ein folgenſchweres Motorradunglück. Um
dieſe Zeit bewegte ſich in Kirchhörde der Trauerzug für
den verſtorbenen Pfarrer Stockmann, deſſen Leiche nach
Münſter übergeführt werden ſollte, durch die Straße. Die
Gemeinde gab ihm das Geleit bis zur Grenze, als plötzlich
ein Motorradfahrer in raſender Fahrt her
annahte, der offenbar die Gewalt über die Steuerung ver
loren hatte und von hinten in den Trauerzug hineinfuhr.

gs Rad ſtürzte um und begrub mehrere

D ſährige Invalide Brinkmann au ch
auf der Stelle tot. Mehrere andere Leidtragende
erlitten ſchwere Verletzungen Sehr ſchwer verletzt wurde
auch der Beſitzer des Motorrades der auf dem Soziusſitz
ſaß, während der Führer des Rades nur leicht verletzt
würde.

We chEv. Joh. 13, 34: Ein neu Gebot gebe ich euch daß
v euch Uuntereinander liebt, ſo wie ich euch geliebt

abe. t

Es iſt wirklich nicht alles Liebe, was ſo genannt
wird oder gar ſich ſelbſt ſo nennt. Ja, was man heut
meiſt Liebe nennt, das ſinnliche Verlangen nach einander
iſt oft das genaue Gegenteil von wirklicher Liebe, näm
lich Selbſtſucht: „Jch muß dich haben, ich kann ohne
dich nicht ſein immer ſteht das „Jch“ voran. Bei
der Liebe aber, wenn ſie wirklich Liebe iſt, ſteht das Du
voran. So hat es Jeſus gemeint. Für die anderen war
er da. Er begehrte nicht, er wollte nur geben. Er fragte
nicht Was habe ich davon er fragte: Wie kann ich dir
etwas zum Segen ſein? Dieſe Liebe kennt keine Grenze
Nicht an anderen Perſonen: ſie liebt nicht bloß die, die
ihr ſympathiſch oder verwandt ſind, ſie liebt auch den
Fremden, ja den Feind. Sie hat keine Grenze an der
eigenen Perſon: ſie iſt nicht eine gelegentliche Außerung,
die unter Umſtänden auch wegbleiben, ja ins Gegenteil
umſchlagen kann, ſondern ſie iſt immer da, immer bereit,
auch wo ſie Undank erntet. Und ſie iſt nicht bloß ein
Gefühl, ſondern ſie iſt treuer Dienſt, der ſich vor nichts
ſcheut, Dienſt, der zum Opfer wird, ja, das Leben für
andere zu opfern bereit iſt. So lieben: daran ſoll die
Welt erkennen, ob wir ſeine Jünger ſind, ſagt Jeſits.
Ob wohl die Welt erkennt, daß wir ſeine Junger Ter

Wir Chriſten P.
Wie wird das Wetter?

Die erſten Tage der Woche ſtanden im Zeichen ſtark
veränderlichen Wetters. Der größte Teil Deutſch
lands kam wieder in den Bereich eines ausgedehnten Hoch
druckgebietes- Die vom hohen Norden in das Jnnere
Rußlands ziehenden Tiefdruckwirbel vermochten ſich nur
im Oſten auszuwirken. Da die Luftbewegung bei uns
außerordentlich gering war, kam es zu ſtarker Nebel
bildung, die ſich insbeſondere an der Küſte ſehr un
angenehm bemerkbar machte wurde doch dadurch die
Eisbrecherarbeit ſehr ſtark erſchwert. Jnfolge der ſtarken
Nebelbildung lagen die Temperaturen tagsüber
ſehr niedrig, morgens zumeiſt um den Gefrierpunkt, im
Süden ſogar etwas darunter Nachts fehlte es allerdings
entſprechend an der Ausſtrahlungsmöglichkeit, ſo daß die
Rachtfröfte nicht allzu kräftig waren. Auch für die nächſten
Tage müſſen wir mit einer Fortdaner der beſtehenden
Wetterlage vechnen. Der Winter ſcheint eben ſein Regi
ment bis zum aſtronomiſchen Frühlingsanfang behaupten
zu wollen. Die Hochwaſſergefahr beſteht nach wie
vor und würde beſonders bedenklich werden, falls in den
Bergen eine ſchnelle Temperaturzunghme erfolgen ſollte



Amtlicher Teil.

Bekanntmachung
betreffend die durch das Auseinanderſetzungsverfahren
von Annaburger Erbhutung, Kreis Torgau, Gtl. A.
Nr. 181, begründeten gemeinſchaftlichen Angelegenheiten
Gergl. den am 10. Februar 1858 beſtätigten Rezeß).

Der Gemeindevorſteher in Annaburg (Bez Halle), dem
durch Beſchluß 3 der früheren Generalkommiſſion zu Merſe
burg, vom 6. September 1994 Nr. 1691 VII die
Vertretung der Geſamtheit der Beteiligten Dritten gegenüber über
tragen iſt, hat auf Grund des Geſetzes vom 2. April 1887
Geſ S. S. 105) beantragt, ihm aus Anlaß des Ankaufs der in
der Gemarkung AltLeuthäuſer gelegenen Parzellen des Karten

419, 72, 74, 94 und 102blatts 1 Nr. o 6 6 7 7 eingetragen im
Grundbuche von Annaburg Band XVI Blatt 673 die
Genehmigung zu erteilen, zur Bezahlung dieſes Kaufobjekts
die durch den Beſchluß der früheren Generalkommiſſion in
Merſeburg vom 5. Dezember 1911 Nr. 4349 VI aufge
kommene Kaufgeldmaſſe, welche t. Buch Nr. 2935 bei der
Gemeindeſparkaſſe in Annaburg (Bez Halle) ſicher und
zinstragend angelegt iſt und zur Zeit 128 RM. beträgt, zu
verwenden.

Etwaige Anſprüche gegen dieſe Bekanntmachung ſind
innerhalb einer Friſt von 2 Wochen beim Kulturamt Torgau
anzubringen

Torgau, den 14. März 1929
Kulturamt.

e Der Vorſteher Dr. Schneider.
Warnung

vor einem fragwürdigen Unternehmen
Ein Leipziger Buchhändler erbietet ſich gemeinnützigen

Vereinen unter wechſelnden Firmenbezeichnungen (z. B.
Deutſcher Schatzmarkenverein „Notgemeinſchaft der Welt

kriegsopfer aus dem Akademikerſtande zur Herſtellung und
Verbreitung bildgeſchmückter Briefverſchlußmarken, deren Ver
kaufserlös zur Förderung der von den Vereinen erfolgten
Wohlfahrtsaufgaben verwandt werden ſoll. Abgeſehen davon,
daß die hierzu erforderliche behördliche Genehmigung nicht
erteilt iſt bietet das fragliche Unternehmen, ſo wird dem
Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt aus dem Preußiſchen
Miniſterium für Volkswohlfahrt geſchrieben, nach dem Er
gebnis amtlicher Feſtſtellungen keinerlei Gewähr für ein
ordnungsmäßiges Geſchäftsgebaren. In den Werbeſchreiben,
die unter dem Namen der „Notgemeinſchaft der Weltkriegs
opfer aus dem Akademikerſtande verbreitet worden ſind,
iſt in mißbräuchlicher Weiſe neben anderen Perſönlichkeiten
der Herr Reichspräſident als Förderer der Organiſation be
zeichnet. Die Oeffentlichkeit und insbeſondere alle gemein

l De Tin ſonſtiger Weiſe zu unterſtützen
Torgau, den 4 März 1929.

1407 Der Landrat. Wehr.
Veröffentlicht. Annaburg, den 16. März 1929.

Der Amtsvorſteher. Dabei wurde ein Oberlandjäger an der Hand verletzt.

Bekanntmachung.
Heute um 18 Ahr werden in der Neuen Welt hier

ſelbſt ca. 8 Almen öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Baarzahlung verkauft. Treffpunkt: Hoppe, Feldſtraße

Annaburg, den 16. März 1929
Der Gemeinde- Vorſtand.

Oeffentliche Steuermahnung.

Die am 15. März 1929 fällig gewordene Hauszins,
Staats und Gemeindegrundvermögensſteuer für den Monat
März 1929 ſind, ſoweit ſie nicht über dieſen Zeitpunkt
hinaus geſtundet, nunmehr ſpäteſtens innerhalb der näch
ſten 3 Tage an uns zu entrichten. Vom folgenden Tage
ab werden die Rückſtände im Wege der Zwangsvollſtreckung
eingezogen werden. Eine Verſendung von Mahnzetteln
findet nicht ſtatt.

Annaburg, den 16. März 1929
Die Gemeindekaſſe.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg, 16 März Wie aus dem Anzeigenteil der

vorliegenden Nummer zu erſehen iſt ſpricht morgen Sonntag
in einer Verſammlung des Ortskartells des Deutſchen Be
amtenbundes Annaburg, im Goldenen Ring der 1 Vor
ſitzende des Bezirkskartells, Herr Rektor Gropp, Magdeburg,
über ſehr wichtige Beamtenrechtsfragen. (Siehe Anzeigenteil.)

Herzberg, 14. März. Die Flußregulierungskoſten zur
Entwäſſerung des Gebietes der Gremitzniederung werden
ſich infolge nachträglichen Ankaufs des Frankenhainer
Mühlenſtaues, erweiterten Ausbaues der unteren Exemitz,
Anlage weiterer Vorfluter und Lohnerhöhungen auf
499000 RM. ſtellen. Die bisherigen ſtaatlichen und
provinziellen Beihilfen ſind als Zins und Tilgungszuſchüſſe
gewährt. Anter Kapitaliſterung der bereits gewährten Bei
hilfen ſind noch zu bewilligen 90294 RM Für 1929
wird eine weitere Rate von 35 000 Mark eingeſtellt

Eilenburg, 7. März Gegenwärtig taucht der alte
Plan einer Bahnverbindung von Eilenburg nach Bitterfeld
auf. Es wird u. a. darauf hingewieſen daß durch die
reichliche Arbeitsgelegenheit die kürzlich aufgeworfenene Frage
der Trennung Eilenburgs vom Arbeitsamt Bitterfeld für
längere Zeit nicht mehr akut ſein würde. Die Eilenburger
Jnduſtrie hätte durch eine direkte Bahnverbindung mit
Bitterfeld den Nutzen einer ſicheren, ſchnelleren und
billigeren Kohlenverſorgung. Schließlich würden auch die
großen Dorfer im nordöſtlichen Teile des Kreiſes in Genuß
beſſerer Verkehrsverhältniſſe kommen. Betont wird ſchließ
lich noch, daß nicht eine Kleinbahn, ſondern eine Reichs
eiſenbahn mit Unterſtützung aller Intereſſenten in Frage käme

Gräfenhainichen, 11. März. (Gefangenenbefreiung.)
Als hier ein Polizeiwachtmeiſter einen Zimmermann wegen

ſtch als n keken e lZimmermann ein. Sie ſprengten die Tür des Gefängniſſes
und befreiten den Feſtgenommenen. Den herbeteilenden
Polizeibeamten ſetzten ſie Widerſtand entgegen, und als Ver
ſtärkung eintraf, wehrten ſie ſich mit dem Zimmermannsbeil.

Anderntags gelang es dann, die drei rabiaten Menſchen
feſtzunehmen,

Hranienbaum, 11. März. (Die Mär des Lehrlings
vom Raubüberfall) An der Kreisſtraße Horſtorf Oranien
haum fand eine Frau aus Wörlitz einen jungen Menſchen
am Boden liegend auf, der ihr unter jämmerlichen Geſtöhne
und indem er ihr ſein zerſchundenes, mit Blut bedecktes Ge
ſicht vorwies erzählte, er ſei überfallen worden. Das
Schlimmſte aber ſei, daß ihm dabei 1000 RM, die er für
ſeinen Lehrchef in Wörlitz abliefern ſollte, geſtohlen worden
ſeien. Vor dem Landjäger klappte der Ueberfallene aber
zuſammen und geſtand, daß er das Geld am Prinzenſtein,
in der Nähe der Stelle wo die Frau ihn fand, verſteckt habe

Oſchatz. Seinen Verletzungen erlegen iſt ein Straßen
paſſant, der Sonntag vormittag im Gaſthof Zum Schwan
von herabſtürzenden Schnee- und Eismaſſen getroffen wurde.
Es handelt ſich um den Schmiedemeiſter Martin Dorn aus
Hohenwuſſen, der kurz vorher an der Proteſtverſammlung
im Landbundhauſe teilgenommen hatte. Der Bedauerns-
werte hatte einen Schädelbruch erlitten an deſſen Folgen er
kürz darauf im Krankenhaus verſtarb

Triebes, 11 März. Zuſammengeſtürzt iſt am Sonn
abend das Maſchinenhaus des neu errichteten Grünſtein

werkes Weidatal, das am Montag eröffnet werden ſollte
Da ſich Anzeichen des Sturzes des 23 Meter hohen
6 Meter breiten und 14 Meter langen Maſchinengebäudes
vorher bemerkbar machten, konnten ſich die dort beſchäftigten
Arbeiter rechtzeitig in Sicherheit bringen. Gebäude und
Maſchinen hatten einen Wert von 250000 Mark

Aus Thüringen. (Die Feuerwehr als Dorfpolizei)
Jn dem thüringiſchen Dorfe Niederkroſſen bei Orlamünde
veranſtaltete der Burſchenverein Elite ein Bockbierfeſt im
Saal des Gaſthauſes. Aber das fröhliche Treiben der Dorf
elite wurde bald geſtört, als etwa 40 angetrunkene Burſchen
aus dem Nachbardorfe Uhlſtädt in den Saal eindrangen,
um dieſen zu „beſchlagnahmen Es kam zu einer furcht
baren Keilerei, bei der mit Meſſern und Stuühlbeinen
gearbeitet wurde Und bei der alles, was im Saale nicht niet
und nagelfeſt war, in Stücke ging. Der machtloſe Orks-
bürgermeiſter alarmierte in ſeiner Not ſchließlich die Feuer
wehr und als dieſe einen eiskalten Waſſerſtrahl in den
wüſten Knäuel der Kämpfenden ſchickte, ſank der allgemeine
Kampfesmut plötzlich bis zum Gefrierpunkt und die Schlacht
war zu Ende. Viele Verwundete mußten vom Platze
getragen werden.

Kirchliche Nachrichten.

Annaburg. Sonntag vorm. 10 Uhr: Prüfung der Konfir
manden. Herr Pfarrer Schrock.

Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Kaſerne.
Purzien. Sonntag nachm. 1 Uhr: Prüfung der Konfirmanden.

Herr Pfarrer Schrock.
Löben. Nachm. 2 Uhr Gottesdienſt, anſchließend Prüfung der

Konfirmanden. Hexr Pfarrer Hhlert.

t ttesd enſt,Nachm. 5 Uhr Kreuzw ndacht, anſchließend Verſamm
lung in der Weintraube.

MarktKalender.
19. März Krammarhkt in Prettin.
21. März Kram, Rindvieh un d Schweinem. in Annaburg.

S

d

Man Mee ein e42 d. 50 Pfg

e

Freiwillig Jnventarverſteigerung

Am Montag, den 18. März 1929, vorm. von
10 Ahr ab, verſteigere ich in Lichtenburg, Gut Nr. 3:

1 Ackerſchleppe, 1 ſchwere und 2 leichte
Eggen, 3 Jgel, 1Getreidereinigungsmaſchine,
I Kultivator, 1 Heuwender, mehrere Pflüge,

1Sackſcher-Wendepflug, 2 Ableger, l Drill-
maſchine, 1 Kartoffellochmaſchine, 2 Gras
mäher, 1 Kartoffelrodemaſchine, 1 Rüben
ſchneider, 1 Dezimalwage, 1 große drei
teilige eiſerne Ackerwalze, 5 gute Kaſten
wagen, 1 Jauchenwagen, l Jauchenpumpe,
1 Kutſchwagen, 2 komplette Kutſchgeſchirre,
1 Poſten Heuſeile, 1 Poſten Ketten,

1 Holzwinde u. a. m.
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Lichtenburg, den 13. März 1929.
Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

Mädchen Grundſtüt
nicht unter 20 Jahren, Wohnhäuſer, Scheune
e e v rei Tee und Stall verkauft umzugs

halber preiswertConditoret O. Richter, alt elcheeten nete Apneckt, Löben Nr. 6.

Saatgetreide-

Reinigen
(garant. 9900 Reinheit)
übernimmt mit und ohne

Moeller,
Dorotheenhof.

e

Enten-
Bruteier
weißſchalig, v. Khakienten
aus beſten holländ. Elite
ſtämmen (über 250 Eier
im Jahre), Preis 50 Pf.

Die Khakiente legt mit
5- 6 Monaten und iſt
eine vorzügliche Herbſt
und Winterlegerin.

Gertrudshof.

Beizen

Ein neuer

Haudwagen
zu verkaufen. Zu erfrag.
in der Expedition ds. Bl.

Apfelſinen
u. Zitronen

empfiehlt

G. Fritasche.
Empfehle ſteriliſierte

ungeſüßte

Libbys Milch
ſowie geſüßte Marke

„Milchmädchen“.

Arthur Hönemann
Markt 19.

Brief-Ordner
Schnellhefter

in Quart und Folioformat
empfiehlt H. Steinbeiß.

Ueb immer Treu und Redlichkeit
das iſt der ſchönſte Brauch.
Hatt meine Ware dich erfreut,
ſo ſag's den Nachbarn auch!

äußerſt preiswert.

Schloſſer- Anzüge f. Lehrlinge
werden nach Wunſch angefertigt.

Knopfloch Maſchine) 2 Pf. als echten
Schneiderei- und Pliſſeebrennerei Schweizer

e Talſtr. 2 wen WegeOswin Hofmann, n ch ne
Volſfett Käſe

e
amembert nim Wieſen Kahſer-Horuk n mprima Apfe ſinen für Toilette und Haushalt Tauſt und e

blond, blut und kern in Patteten zu 25 u. 50 Pf. Spitz e
loſe ſüße Jaffafrüchte. zu Friſche Arthur Hönemann e
Arthur Hönemann

F. Kieler
Eett-Hücklinge

Lachsheringe
empfiehlt

Damen- Herren- und Künderstrümpfe Arthur Hönemann
zu ganz außergewöhnlichen Preiſen am Lager ſowie Markt 19.

Strickfacken, Leibchen, Anterhoſen. Syndetikon
Ein großer Poſten klebt, leimtu kittet alles

blaue Reformhosen mee I. Stoinbels
Enmpfehle in beſter Güte

idiv. Gorten

Markt 19 e



Donnerstag nachmittag entſchlief nach
langem, ſchweren Leiden unſere liebe Mutter,
Schwieger und Großmutter

W. Wilhelmine Buchwald
geb. Löſer

im Alter von 87 Jahren.

Jn tiefer Trauer

Wilhelm RBucehwaldl.
Vamilie Karl Stachow.
Annaburg, den 15. März 1929.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 17. März,
nachmittag 3 Uhr von der Leichenhalle aus ſtatt.

Geſtern abend 69 Uhr verſtarb nach langem,
ſchweren Leiden mein lieber Mann, unſer guter
Vater Schwieger und Großvater, der Fleiſcher

Albert Dalichou
im Alter von 68 Jahren.

Dies zeigen ſchmerzerfüllt an

die trauernden Hinterbliebenen.

Kol. Naundorf, den 15. März 1929.

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag
2 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Spezial- BesdhäftAugen-Freunt n
Berlin N 20 w.Padett e n. Auyengläser.

Wünſchen Sie wirklich gut paſſende Augengläſer
dann gehen Sie nur zu Augen F ren md.
Wert der Augengläſer beſteht in der genauen Augen
prüfung durch einen erfahrenen Optiker. Auf Grund
dreißigjähriger Erfahrung biete ich Jhnen Vorteile, die
Sie vergeblich wo anders ſuchen. 3 Monate Probe
zeit. 1 Jahr Garantie für richtiges Sehen. Koſten
loſe Augenprüfung. Friedenspreiſe von 2 Mark auf
wärts je nach Wunſch und Bedarf Zahlreiche Aner
kennungen aus Annaburg. Hilfe und Rat in den

ſchwierigſten Fällen. Gläſer aller Schleifarten.
aſſungen für jede Geſichtsform.
vobald die Augen flimmern
und ſchnell ermüden, kleine

Schrift nicht mehr richtig zu
erkennen iſt, tut ein gut paſ eſendes Glas wunderbare Dienſte Verſäumen Sie dieſe

Gelegenheit nicht. Sprechstunden in
Annaburg im „Siegeskranz“ am Dienstag, den

19. März, von 9—7 Ahr,
Prettin im „Schwarzen Adler“ am Mittwoch, den

20. März, von 9 7 Uhr.
Laſſen Sie ſich nicht durch ähnliche

Inſerate irre machen.

S

Beachten Sie bitte meine

Möbelauſttellung

Wilhelm Kunze

Zigaretten- Sonder- Angebot

Nur für Wiederverkäufer
Gültih nun bis 28. ar

Meine gangbarsten Marken Kösten.
4 Pf. 28. 80 R. pro Mille

5 36.00 S6 43.20s 57.6010 72.00bei Zahlung innerhalv 30 Tagen!
Von 1000 Zigaretten an, auch
soxtiert, franko Lieferung

Richard Lantesch
Wättenberg., Markt I

Tabakwaren- Grosshandlung

Fernruf 221 Fernruf 221

Dpieksachen eder Apt
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm. Steinbeids, Buchdruckerei.

Für Deinen Bau
Kantholz, Bretter, Latten,
Leiſten glatt u. mit Proſtlen,
Fenſter, Türen, Hobeldielen
von Wilhelm Kunze

Der größte e

Denken Sie
an Ihren vweuen

Frühjahrs- Mantel
denn gerade jetzt, kurz vor Beginn
der Saison, können Sie mit Ruhe und
Sorgfalt wahlen

mm

Gerade jetzt haben Sie die größte und
schönste Auswahl unter den soeben
eingetroffenen neuen Frühjahrsmänteln.

Die Reichhaltigkeit in hervorragenden
Qualitaten zu billigſten Preisen wird
Sie bestimmt zum Kauf veranlassen.

Carl Quehl

Erfahrung
bedient Sie die
Harberei Meaumenn

Wittenberg Colleqtenstr. 78

Stadt Berli
Heute abend

Die bekannten

Thüringer
Bratwürſte.

Freundlichſt ladet ein

n.

Otto Luſchmann.

0299900000000
Disu- Metall attea Bette n
Stahlmatratzen, Kinderbett.,
Ohaiselongnes, Schlafzim
günstig an Priv. Kat. 1947

mer
frei

m

eue Gier e
M

Garclinen

Sestreifte

Meter von 55 Pf.
Etamine 150 cm breit

Meter von 75 Pf.
Stores Stück von 1.45 M.
Künstler- Garnituren

Eisenmöbelfabrik Suhl, Thür.

rade
zum Osterfest
Fenster-Kanten

ter von 35 P an
vom Stück

an

a

an

von 2.95 M. an
Bettdecken, und 2-bettig
Landhausgardinen

Satins moderne bunt-Vorhansestoffe

och
Stock (25 F59) 365. RM.
D. K. W. P9) 638. RM.
N. S. U. (4,58) 790 RM.

Alle ſteuer und Führerſcheinfrei!
Auto, Motorrad- und Fahrrad Reparatur Werkſtatt.

Autogenschweißerei. Uebernahme v. Drehbankarbeiten.

De AkkuLadeſtation.

Fritz Rödler, arFernruf 253.

Pelieiliche An- und Abmeldeſcheine
ind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Acerwalzen,
Kleereiter,

Parkettfußboden
in Eiche liefert lauf end

Wilh. König
Ken (Elbe).

Formulare
zur Kündigung eines Miet
verhältniſſes auf Grund

Mieterſchutzgeſetzes

ſind vorrätig in der

des

Buchdruckerei.

neu eingetroffen!

Ernst Peschke,

2990900092000000

Aekerstr. 16

99
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

999900000090002009000000000

Zum Osterfest
Damenmäntel, Rleicdler

Herren Anzüge

999990290

Am Sonntag, den 17. März, nachmittags
2 Ahr, findet im Lokal „Bürgergarten“ die
diesjährige

dugendweihe
ſtatt. Jedermann iſt dazu herzlichſt eingeladen.
Kinder unter 4 Jahre ſind nach Möglichkeit
fernzuhalten.

Verband f. Breidenkertum
und Venerbestattung

Ortsgruppe Annaburg.

Glückwunſch Karten
zur Jugendweihe

ſind vorrätig in der
Papierhandlung H. Steinbeiß

Ortskartell d. Deutſchen Heamtenbundes

in Annaburg.
Am Sonntag, den 17. März, nachm. 3 Ahr,

ſpricht der 1. Vorſitzende des Bezirkskartells Sachſen,

Herr Rektor Gropp, Magdeburg, über
„Was mußdie Beamtenſchaft von dem
zukünftig. Beamtenrecht erwarten

Alle Reichs Stagts- und Kommunalbeamten-
Penſionäre und Beamten-Witwen ſind dazu eingeladen
Erſcheinen iſt Ehrenpflicht. Auch die Frauen der
Beamten Kollegen ſind herzlich willkommen!

e

men Am ler
Sonntag, den 17. März er.

z Bockbierfeſt.
Von 4 Ahr and Unterhaltungsmuſik.

Für ff. Speiſen und Getränke
iſt beſtens geſorgt.

e einir Martini u. Frau.
Es ladet

Fe

Müller's Gaſthaus, Raundorf.

Sonntag, den 17. März 1929

Bockbierfest
und Tanzmuſik.
Es ladet freundlichſt ein Paul Müller.

e

999 r
Sie wollen sicher

der kleinen Konſirmandin oder dem kleinen
Konfſirmanden eine perſönliche Freude bereiten.

Kommen Sie zu mir
eine Seifenkartonage hat ſtets Freude gemacht
eine nett aufgemachte Kammgarnitur oder
Manieures, ein Kriſtallzerſtäuber werden mit
Vorliebe genommen eine Fl. Kölniſch Waſſer,
Raſierzeug und andere unzählige Toilette
Artikel bieten Gewähr für dankbare Abnehmer
He Bitte beachten Sie meine Schaufenſter!

Arthur Lambert
Seifen, Parfümerien Torgauer Str. 5

Bei Kauf eines Palmoliv-Raſier-Crems zu M. 1.40 er
halten Sie einen Gilette-Raſier- Apparat mit Klinge gratis

eeeeeeeeeegeeeeegeceeeeeweeeeeeeeoeh

RGeſangbücher
vom einfachſten bis zum

eleganteſten Einband
hält vorrätig

HermannSteinbeiß
Buchhandlung.

nenSchwielen und Werzen
beseitigt schnell. sicher und unblutig

b hS

Verlangen Sie in der nächsten Kuktrol-Verkaufsstelle ausdräclich
die neue Packung mit dem Gaerantieschein. denn Sie erhalten dann

bei Nichterfolg Ihr Geld zurück
kine Pechöng Kukirol mit dem Garontteechein kostet 1 Marie



Beilage zu Nr. 32 der
Nah und Fern

O Maskierte Räuber im Kino. Jn Charlottenvurg
überfielen zwei maskierte Räuber die Kant Lichtſpiele,
kurz nachdem die Zuſchauer das Theater verlaſſen hatten.
Mit vorgehaltenem Revolver hielten ſie den Geſchäfts
führer und vier weitere Angeſtellte des Lichtſpieltheaters
in Schach und ließen ſich vom Geſchäſtsführer die Kaſſe
aushändigen. Ein Verſuch der Uberfallenen, das Uber
fallkommands zu benachrichtigen, mißlang. Die Räuber
konnten mit einer Beute von 460 Mark in einem Privat
kraftwagen unerkannt entkommen

Eine Leiche von Wild zerfreſſen. In einer dichten
Tannenſchonung bei Kettwig vor der Brücke wurde
von einem Waldarbeiter eine ſchon in Verweſung über
gegangene männliche Leiche gefunden, die ſtark von Wild
angefreſſen war. Der Kopf lag zwei Meter von der
Leiche entfernt. Auf der Bruſt fand man einen Revolver
Staatsanwaltſchaft und Landeskriminalpolizei nehmen
Selbſtmord an.

O Baden verboten! Da ſich die Chemnitzer Trinkwaſſer
not außerordentlich verſchärft hat verbietet der Rat der
Stadt das Baden völlig. Das Wiſchen und Scheuern
darf nur mit gebrauchtem Waſſer vorgenommen werden,
wie auch die Aborte nur mit gebrauchtem Waſſer geſpült
werden dürfen. Jede Familie darf das Waſchhaus nur
an einem Tage im Monat benutzen. Die Hausbeſitzer
haben die Zuleitungen zu den Aborten und Badeeinrich
tungen ſofort abzuſtellen. Zuwiderhandlungen werden
in jedem Einzelfalle mit Geldſtrafe nicht unter 20 Mark
und bis zu 150 Mark geahndet.
O Freitod zweier jungen Leute Jn einer Bootswerft
in Uberlingen am Bodenſee wurden der 18 Jahre
alte Sohn des Bootvermieters Dieth und die 17 Jahre
alte Tochter der Witwe Diez aus überlingen tot auf
gefunden. Die beiden wurden bereits ſeit Montag abend
vermißt. Es iſt anzunehmen, daß der junge Mann das
Mädchen und dann ſich ſelbſt erſchoſſen hat.

O Ein Zugführer im Packwagen ermordet. Jn
Epernay wurde dem Bahnhofsvorſteher beim Eintreffen
des Schnellzuges Paris Nancy Meldung gemacht, daß
der Zugführer leblos im Gepäckwagen liege. Die Unter
ſuchung ergab, daß er durch vier Revolverſchüſſe nieder
geſtreckt worden war. Jn Epernay hatten vier Reiſende
ntit Fahrkarten dritter Klaſſe den Zug verlaſſen, der nur
Wagen erſter Klaſſe führt. Man glaubt, daß ſie den
Zugführer ermordet haben.
O Uniſormen für Lehrerinnen und Schülerinnen Der
italieniſche Unterrichtsminiſter erinnert in einem Rund
ſchreiben daran, daß die Vorſchriften für die Kleidung
der Lehrerinnen und der Schülerinnen genau ein
gehalten werden müſſen. Dieſe Beſtimmungen veſagen,
daß Lehrerinnen und Schülerinnen Kittel tragen müſſen,
die über die Knie herunterreichen, ferner, daß die Kleider
bis zum Halſe geſchloſſen ſein und daß die Armel vis
zum Handgelenk reichen müſſen.
und S
dunkel ſe

S

müungen Bericht erſtatten SO Eigenartige Lebensmüde. Ein Brautpgar, dem die
Mittel zum Heiraten fehlten, hat in Budapeſt auf eigen
artige Weiſe den Tod geſucht. Beide warfen ſich auf
gemeinſchaftkliche Verabredung in verſchiedenen Straßen
üngefähr zur ſelben Zeit vor die Straßenbahn Während
der junge Mann mit leichten Verletzungen davonkan, da
in dieſem Falle der Führer den Wagen noch rechtzeitig

Annaburger Jeitung.
abbremſen konnte, wurde das junge Mädchen in einer
benachbarten Straße überfahren und getötet.

O Seeräuberunweſen an der chineſiſchen Küſte Jn der
Nähe von Tſchifu wurde das chineſiſche Schiff „Holun“
von chineſiſchen Seeräubern überfallen. Der Kapitän
wurde erſchoſſen, 14 Fahrgäſte verwundet. Den Räubern
fielen 60 000 mexikaniſche Dollar und viele Wertſachen in
die Hände. Japaniſche Kanonenboote haben die Ver
folgung der Räuber aufgenommen

Tragödie einer Wiener Tänzerin.
Wien Die 38jährige Rentnerin Anna Reſch hat ſich mit
ihrer 20jährigen Tochter Helene und deren zweijährigem Söhn
chen durch Einatmen von Leuchtgas aus unbekannter Urſache
vergiftet. Jm Zimmer der Toten fand man zwei Bilder,
die ſie, wie darauf geſchrieben ſtand, ins Grab zu nehmen
wünſche. Das eine ſtellt den kleinen Sohn und die Tochter,
das andere den jungen Fürſten Windiſchgrätz dar. Helene
Reſch war Tänzerin im Theater an der Wien

Für Aufhebung des Viſumzwanges.
Paris. Der Kongreß der JInternationalen Vereinigung
für Fremdenverkehr, der am 8. März in Paris unter deutſcher
Beteiligung eröffnet wurde, iſt jetzt geſchloſſen worden. Alle
den Touriſtenverkehr betreffenden Fragen wurden erörtert, be
ſonders eingehend die Frage der Paßviſa. Einſtimmig wurde
der Wunſch geäußert, daß der Viſumzwang kurzer
handaufgehoben werde. Auch die Frage der Trinkgelder
and ihrer Ablöſung iſt behandelt worden

Ermordung des Generals Tſchutſingfeng.
Paris. Wie die Agentur Jndopacifique aus Peking be

cichtet, wurde der ehemalige Kriegsminiſter, General Tſchu
tſingfeng, in der japaniſchen Konzeſſionszone von Dientſin
ermordet.

4

Eekens

Größere Iuſerate erbitten jedoch ſchon tags vorher
bis ſpäteſtens nachmittags 3 Uhr.

e

e

ERDAV S

(16. Fortſetzung.)

Er ſprach kein Wort, er fragte nicht, wie Suſanne auf das
Waſſer geraten war, er bemühte ſich nur um die Sicherheit
des Bootes, das er ſorglich durch das Tau an einem Baum
befeſtigte. Dann als die Gewalt des Wetters gebrochen war,
führte er nach kurzer Aufforderung Suſanne den kürzeſten
Weg durch Wieſen und Röhricht nach der Stelle zurück, von
wo ſie die tolle Fahrt begonnen hatte.

Und wie der wortkarge Mann ihr vorausſchritt, ſicher und
ſelbſtbewußt und doch ſo treu um ſie beſorgt, kam auch über
ſie das Gefühl des Geborgenſeins. Mit herzlichem Dank
verabſchiedete ſie ſich von ihm, als ihre Wege ſich trennten,
und ſchritt die Waſſerallee dem Schloß zu mit ſtetig wachſen
dem Mut und dem feſten Vorſatz, das Rechte zu tun.

Wehmütig lächelnd ſah ſie die Sonnenſtrahlen ſchon wieder
durch die Wolkenlücken blitzen und die regennaſſe Welt in
ſchimmernde Schönheit tauchen

„Der gerade Weg, Friedrich Wilhelm! Es muß ſein,“
flüſterte ſie vor ſich hin und fühlte ſchon im aufzückenden
Herzen die Dornen, unter denen all ihre heiße Liebe und ihr
Glück tropfenweiſe verbluten würden.

5.
Suſanne ſaß in ihrem Zimmer und wartete. Die Minuten

ſchlichen dahin wie Stunden All ihre Nerven bebten in der
Angſt um das, was da kommen mußte.

„Die Herren ſind ſpät in der Nacht heimgekommen, ſie ſind
noch nicht ſichtbar,“ war ihr gemeldet worden. Dann hatte
Dörthe vor ihr geſtanden und verwundert den Worten ihrer
Herrin gelauſcht. S„Alſo hier herein ſoll das Kind, und ſo heimlich, als es
zu machen iſt?“

„Ja, Dörthe. Und dieſer Brief iſt an Frau Wronka ab
zugeben, aber an die Dame perſönlich Sie weiß Beſcheid.
Sie ſprechen mit niemandem darüber Dörthe, als mit
Johann Jch verlaſſe mich ganz auf Sie.

„Wem ſagen Sie das, gnädiges Fräulein,“ fiel die Alte
beleidigt ein

„Ja, ja, Dorthe, ich weiß, daß Sie ſchweigen können.
Darum betraue ich auch Sie mit der Aufgabe. Gehen Sie,
der Weg durch den Park iſt weit.“ e

Sonnabend, 6. März 1929
Land und Hauswirtſchaftliches

Chryſanthemenzucht.
Manchen möchte es wenig zeitgemäß erſcheinen, daß

wir jetzt von Chryſanthemen berichten, deren herrlicher
lor doch gerade dann erſt beginnt, wenn alle anderen

Blumen aufhsren, ihre Farben zu zeigen. Aber die Sache
hat ſchon ihre Richtigkeit. Wenn man nämlich die pracht

vollen Rieſenblüten erzielen will, die ſeit einer Reihe von
Jahren mit Recht große Mode ſind und in deren Zucht
Deutſchland längſt ebenſo Bedeutendes leiſtet wie jedes
andere europäiſche Land, ſo muß man ſchon im März die
Ableger machen. Will man nur die gewöhnlichen Zimmer
winteraſtern ziehen, ſo genügt es, die Ableger erſt im
Juni zu machen. Während man dieſe Stecklinge ſich zieni
lich frei entwickeln laſſen kann und nur dafür ſorgen muß,

daß ſich keine Wurzel- und untere Stengeltriebe entwickeln
und daß die Pflanzen nie Mangel an Waſſer leiden, ver
langen die großblumigen Prachteremplare eine liebevolle
und eingehende Behandlung jede für ſich. Man pflanzt
ſie in weite Töpfe mit Miſtbeeterde, die mit Hornſpähnen
Und Sand gemiſcht iſt, und gibt ihnen öftere Dunggüſſfe

mit Guanolsſung. Es ſoll ſich am beſten nur ein Stengel
entwickeln, ſind es aber mehrere, ſo läßt man wenigſtens
nur die kräftigſten an der Pflanze. Jeder Stengel aber,
Und das iſt unerläßlich, darf nur eine Blütenknoſpe be
halten. Nur wenn man das beachtet und dafür ſorgt, daß
die kräftig ernährten Pflanzen niemals den geringſten
Mangel an Waſſer leiden, wird man die rieſigen Einzel

blüten erzielen, die ſich in großen Gebinden oder auch als
Einzelpflanzen ſo prunkhaft ausnehmen. Das Geheimnis
der Chryſanthemenzucht wurde von den Japanern entdeckt.
Dort gibt es Gärtnereien, die den Ehrgeiz haben, jedes
Jahr eine Anzahl neuer, überraſchender Varietäten her
auszubringen. Jede Pflanze wird dabei ganz für ſich
gepflegt. Die Anlage im ganzen iſt durch Schützgebüſche
gegen den Sturm und ſchnelle Luftveränderungen gedeckt
Eine Anzahl Gärtner widmen ihnen dauernd die liebe
vollſte Pflege. Wie unſere Abbildung Zeigt, iſt über jede

Reg e hütet. Eine Zuchtin Glashäuſern wie bei uns kennen die Japaner über
haupt nicht. Dennoch verſtehen ſie jedes Jahr neue Ab
arten an Formen und Farben zu erzielen, die auch bei
den Meiſtern der europäiſchen Chryſanthemenzucht Ver
vlüffung und Bewunderung erregen

„Kaum ein halbes Stündchen, Fräulein
Kleinen trage ich, dann geht's raſcher
ſo gar nichts ſagen von dem Warum und Wozu.“

„Später, Dörthe, quäle mich nicht.
„Und das gnädige Fräulein ſehen zum Erbarmen aus.

Der junge Herr wird Augen machen. Sie ſollten ſich noch
ein wenig hinlegen.“

Suſanne wies nur auf die Tür, ſie konnte die Redſeligkeit
der treuen Dienerin nicht ertragen

„Jch geh ſchon ich geh ſchon.“
Der Zorn ſtieg Dörthe zu Kopf, und es war gut, daß

Johann ihr gleich über den Weg lief. Mit einem Schwall
von Worten machte ſie ſich Luft.

Ruhelos ſchritt Suſanne vom Fenſter zur Tür hin und
her. Bald horchend, oder ungeduldig Ausſchau haltend.
ne das Kind ſich ſträubte und die Mutter es begleiten
mußte!

Nur das nicht! Sie würde in ihrer Gegenwart ein ſchlechter
Streiter für die Rechte des Kindes ſein. Mit dem Fern
bleiben der Mutter wurde ihrem zarten, reinen Empfinden
gegenüber etwas ausgeſchaltet, was ihr in tiefſter Seele zu
wider war. Die Wronka war ihr unſympathiſch aber das
Kind war heilig.

Wurde nicht ein helles Stimmchen hörbar, das gefährlich
laut in dem gewölbten Gange widerhallte, der zu Suſannes
Räumen führte? Da wieder! Suſanne blieb wie er
ſtarrt inmitten der farbfrohen Umgebung ihres Jung
mädchenzimmers ſtehen. Die Entſcheidung war da.

Mit der Aufnahme des Knaben in ihr eigenes Reich war
ſie zu ſeiner Beſchützerin geworden und hatte ſein Schickſal
in ihre Hände genommen. Es waren treue, hilfreiche Hände,
aber beraten von der ganzen Unerfahrenheit ihres Einſiedler
lebens.

Die hohe Tür öffnete ſich weit, und hinein trippelte das
blonde Bübchen mit den klaren blauen Augen, die ſtaunend
überall umherliefen und ſo viel Neues und Schönes zu
bewundern fanden, bis ſie Suſanne inmitten all der bunten
Pracht entdeckten. Da hoben ſich die roſigen Aermchen, und
in der holden Unbefangenheit ſeiner Jahre lief der Kleine
jauchzend auf ſie zu er hatte Suſanne wiedererkannt.

Dörthe ſah es noch, wie die Arme ihrer Herrin das un
bekannte Kind an die Bruſt drückten und herzten, als wolle
ſie es nie wieder laſſen, dann ſchloß ſich die Tür. Johann,
der bis zur Schwelle mitgegangen war, weil das Bübchen
ihn gleich ſo vertraut bei der Hand gefaßt hatte, blickte die ver
dutzte Alte mit grimmiger Genugtuung an, indem er
lüſterte: „Ein Kückucksei, Dörthe. Geben Sie acht, die fremde
rut ſetzt ſich hier ins Neſt, und unſer Engelsfräulein hat das

c TTerTTeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee T 9n Suſanne. Den Nachſehen. Von ſolchen Weibern iſt kein Loskommen, nament
Aber daß Sie mir lich wenn ein Kind da iſt.“

„Johann!“
„Da nutzt kein Geſchrei, Dörthe. Der Junge trägt ſeinen

Vatersnamen deutlich genug auf dem Geſichtchen herum.
das muß ein Blinder ſehen. Der iſt ein Bagewitzl Und
wie unſer Fräulein Suſanne über ſolche Kinder denkt, das
haben wir bei der armen Leng erfahren. So Und nun
hole ich den Vater genau nach meiner Jnſtruktion. Wird
der eine Freude haben!“

Der Diener ging davon und ließ die verdutzte alte Freun
din ſtehen, die den ſich in letzter Zeit überpurzelnden Ereig
niſſen verſtändnislos gegenüberſtand. Der Johann war ein
boshaftes Klatſchmaul. Der junge Herr ſah wahrlich nicht
danach aus, ſolch doppelte Wirtſchaft zu führen. Pfui noch
mal, ſich vor dem gnädigen Fräulein ſo wenig zu genieren.
So eine vornehme, feine Dame verdient das nicht, die ſteht
ſo hoch ſo hoch Die Gedanken der alten Dörthe
verwirrten ſich zu einem unlösbaren Knäuel bei dem Ver
ſuch, die Höhen zu ermeſſen, die Suſanne durch ihre Geburt
doch wahrlich nicht beanſpruchen durfte. Die Tochter eines
Diebes und einer Davongelaufenen!

„Arme Suſanne!“ brach es plötzlich wie in längſt ver
gangenen Tagen über die Lippen der Alten, die ſich die über
ſtrömenden Augen trocknete, um ſich alsdann in einen Winkel
zu verkriechen, wo ſie fedes Klingelzeichen aus dem Zimmer
der Herrin erreichen konnte.

Jm Herrenzimmer ſaßen die beiden Herren in vertrautem
Plaudern zuſammen. Der geſtrige Tag hatte ſie noch näher
gebracht Friedrich Wilhelm hatte auf Altenwerder nunmehr
Hausrecht gewonnen.

Der Kammerherr ruhte in ſeinem Lehnſtuhl am Fenſter
von wo man den Blick in den Park frei hatte. Er ging
über weite Raſenflächen weg, in deren Mitte eine mächtige
Fontäne ſprang, er verlor ſich bis zu den dunklen Wäldern
und ſah den breiten glitzernden Strom ſich in der weiten
Ebene verlieren

„Ein herrlicher Beſitz!“ Friedrich Wilhelm ſprach aus was
den alten Herrn bewegte

„Ja und ſeit dreihundert Jahren in dem Beſitz der Bage
witz Möchte es mir noch vergönnt ſein, deinen Erſtgeborenen

im Arm zu halten S„Du biſt ſo rüſtig, Onkel.
„Wenn die Gicht nicht wäre, mein Junge. Der letzte

Winter war böſe, das Herz hat einen Knacks weg.
„Das meine auch, Onkel,“ lachte Friedrich Wilhelm über

mütig.
(Fortſetzung folgt



577 egende nen.Der ſeit Janger Zeit übliche Ausdruck Drohnenſchlacht
ibt eigentlich ein falſches Bild von einem Vorgang, der
ich jeden Hochſommer im Bienenvolk abſpielt

Drohnen ſind die männlichen Bienen, die nur zur Be
fruchtung der Königin beſtimmt ſind. Sie ſind dicker als
die Arbeitsbienen, haben keinen Stachel und beteiligen
ſich nicht einmal am Einfammeln der Nahrung. Sie ver
zehren vielmehr den von den Arbeitsbienen eingetragenen
Honig, ja, ſie laſſen ſich ſogar geradezu füttern. Jn einem
Bienenvolk gibt es meiſt viele Hunderte von Drohnen. Da
die Befruchtung der Königin ſich nämlich im Freien voll
zieht, muß ſchon eine gewiſſe Anzahl Drohnen vorhanden
ſein, damit die Königin mit einer ſolchen zuſammentreffen
kann. Aber aus der großen Zahl der Drohnen erſieht
man, daß die Natur in verſchwenderiſcher Fülle das ſchafft,
was zur Erhaltung einer Art notwendig iſt. Sobald nun eine
junge Königin befruchtet iſt, ſind die Drohnen überflüſſig.
Sie werden aber nicht geradezu abgeſchlachtet, ſondern ſie
werden von den Arbeitsbienen entweder nicht mehr in den
Stock gelaſſen Und nötigenfalls mit Stichen am Flugloch
fortgetrieben oder ſie werden im Stock in eine Ecke ge
drängt ſo daß ſie nicht mehr an den Honigvorrat gelangen
können. Jn beiden Fällen erleiden ſie den Hungertod.
Die wen Drohnen aber werden aus dem Stock hinaus
eſchleppt. Dieſe Abwehr der Drohnen dauert oft mehrere

ochen kang, bis auch der letzte der unnützen Freſſer, die
nicht arbeiten wollen, beſeitigt iſt.

Durch das Vorlegen eines Drohnenabſperrgitters,
durch welches die Drohnen zwar ins Freie, aber nicht
wieder in den Stock hineingelangen können, kann man den
Bienen ihre Abwehr ſehr erleichtern.

Chlorkalzium und Tiergeſundheit.
Die Erfahrung hat gelehrt, ſo ſchreibt die Pelztier

zucht, daß zweckmäßig auf ein Kilogramm Lebendgewicht
etwa 0,94 Gramm kriſtalliſiertes Chlorkalzium gegeben
wird. Die Kräftigung aller Organe, die durch die Zufuhr
von Chlorkalzium erzielt wird, läßt erwarten, daß auch
die Ab wehrmaßnahmen des Körpers gegen eingedrungene
Bakterien erfolgreicher arbeiten können. So hat man be
obachtet, daß bei Tierſeuchen die Verluſte nach Beginn der
Chlorkalziumfütterung geringer wurden und ſchließlich
aufhörten, die durchgeſeuchten Tiere gediehen dann aus
gezeichnet

Bei Knochenerkrankungen, ſpeziell Rachitis, wurde
Chlorkalzium mit ausgezeichnetem Erfolge verabreicht.
Der Nährzuſtand wird gebeſſert, das Haarkleid wird glatt
und glänzend. Verdauungsſtörungen chroniſcher Natur,
Verſtopfung und Durchfall werden behoben. Nervöſe Zu
ſtände werden ebenfalls günſtig beeinflußt. Eine richtig
geleitete Chlorkalziumtherapie hat bewieſen, daß es ge
lingt, bei Unfruchtbarkeit, Verwerfen uſw. Abhilfe zu
ſchaffen. Gute Erfolge wurden bei der Bekämpfung von

Früh und Fehlgeburten er den Mitteilungen
über Wirkung des Chlorkalziums immer wieder be
tont, daß gerade ſehr hernntergekommene Tiere ſehr raſch
wieder ihren normalen Zuſtand erreichten, daß die Freß

Milchertrages iſt berichtet worden. Bei einer großen
Anzahl von jungen Hunden wurde bei Chlorkalziumfürte-
rung niemals ein Fall von Rachitis beobachtet.

Uber den günſtigen Einfluß des Chlorkalziums auf
das Geſchlechtsleben liegen ſeit einiger Zeit ſehr günſtige
Beobachtungen vor. Ebenſo wird die Fortpflanzung ge
fördert. Bei Meerſchweinchen wurde nach Fütterung von
Ehlorkalzium eine Mehrproduktion von 41 Prozent an
Jungen beobachtet. Eine ſehr bemerkenswerte Eigenſchaft
des Chlorkalziums iſt es, daß die Freßluſt geſteigert wird,
was naturgemäß das Wachstum der jungen Tiere wefent
lich fördert, ferner die Milchſekretion hebt.

Die a

T u r r vorltegenden e g. JrWor,daß die günſtige Wirkung der Chlorkalziumfütterung
außer Zweifel ſteht in allen Fällen, in denen der Kalk
gehalt des Futters nicht hinreicht, allen Funktionen gerecht
zu werden oder die Geſundheit der Tiere völlig aufrecht
hre et Daß dieſes in zahlreichen Fällen nicht berück
ichtigt wird, lehrt die tägliche Erfahrung. Wenn auch
heute ſchon ein großer Teil der Züchter den Anforderungen
einer genügenden Kalkzufuhr bei Mutter und Jungtieren,
desgleichen bei kranken Tieren, durch Kalkbeigaben Rech
nung trägt, ſo tut er es, ohne ſich über die näheren Vor
gänge des Kalkſtoffwechſels und über die Bedeutung einer
genügenden Kalkzuführ klar zu ſein. Ein großer Teil der
Züchter jedoch vernachläſſigt dieſe Fragen vollſtändig.

Heilige Rinder.
Auf den großen Beſitzungen vornehmer ſchottiſcher

Familien werden noch heute die ſogenannten Parkrinder
gehalten, die von jeher die Aufmerkſamkeit der Haustier
forſcher auf ſich gezogen haben. Dieſe Rinder leben in
den dortigen Wäldern nicht anders als die Hirſche, voll
kommen wild. Man überläßt ſie ganz ſich ſelbſt und nur
im rauhen Winter erhalten ſie an einer Fütterungsſtelle,
gang wie das Wild, etwas Heu verabreicht. Die Tiere
ſind von weißer Farbe, aber mit dunkleren Schnauzen
und Ohren. Ein Teil hat kurze, ſpitze, aufrechtſtehende
Hörner, andere Herden ſind hornlos

Man hat die Vermutung ausgeſprochen, daß dieſe
Parkrinder unmittelbar vom Auerochſen abſtammen.
Dieſes gewaltige Wildrind, welches einſt die deutſchen
Wälder bevölkerte und im 17. Jahrhundert ausgeſtorben
iſt, iſt zwar der Stammvater aller unſerer Hausrinder,
die Parkrinder aber ſollten ohne Umweg über eine
Zähmung von ihm abſtammen. Andere Forſcher dagegen
haben vermutet, daß das Parkrind von ſchon gezähmten
Rindern abſtamme, aus denen man in alter, heidniſcher
Zeit die weißen als Opfertiere beſonders gezüchtet habe.
Das wird ſich genau nicht leicht erweiſen laſſen. Tat
ſache iſt jedenfalls, daß die heutigen Herden ſehr alt ſind.
Man kann ihre Haltung in denſelben Herden und im

Beſitz derſelben Großgrundbeſitzerfamilien bis in das
18. Jahrhundert zurück verfolgen.

Die Beobachtung dieſer in gewiſſer Hinſicht noch im
Urzuſtande lebenden Rinder iſt für uns darum wichtig,
weil man aus ihr manches für die Haltung unſerer Haus
rinder lernen bzw. erfahren kann, in welcher Hinſicht

Zum Merken.
Schafe und Ziegen. Die Haltung eines Schafes ſcheuen

viele Landwirte, weil ſie befürchten, während des Winters
Schwierigkeiten mit der Fütterung zu haben. Dabei iſt das
Schaf das Anſpruchsloſeſte unter unſeren Haustieren. Jm
Winter kann den Schafen nebſt dem würzigen Wildheu noch
alle Arten von Stroh und Abraum aus den Obſt- und Ge
müſegärten, wie Erbſen und Bohnenſtauden, Reiſig und
geſundes, getrocknetes oder grünes Laub jeder Art gefüttert
werden, viel eher als den Ziegen, da dieſe im Fütter bekannt
lich viel wähleriſcher ſind als die Schafe. Somit können auch
hier einzig durch die Schafhaltung noch mancherlei wertvolle
Nährſtoffe aus ſolchen Abfällen vorteilhaft ausgenutzt werden,
die ſonſt verlorengehen würden. Alſo auch im Winter, bei der
Stallhaltung hat die Schafhaltung und -zucht noch immer ihre
Berechtigung, beſonders, wenn man bedenkt, daß dieſes Tier
ja durch ſeinen Nutzen, den es ſeinem Beſitzer einbringt, ſein
Futter reichlich bezahlt macht. Das Schaf liefert doch nicht
nur ein ausgezeichnetes Fleiſch, das ſtets Abſatz findet und
dasjenige der Ziege in jeder Beziehung übertrifft, ſondern auch
ſein Nutzen als Wollieferant iſt beträchtlich.

ſind Petroleum und verdünnte Karbolineumlöſung wirkſam.
Beide aber wirken in manchen Fällen nachteilig auf die Ge
ſundheit und Legetätigkeit der Hühner ein. Um die Kalk
beine wirkſam zu bekämpfen, weicht man zuerſt die Kruſten
mit grüner Seife auf. Dann iſt Perubalſam ein wirkſames
Mittel. Auch eine 15prozentige Mordaxlöſung hilft dann
ſicher Viele Geflügelzüchter ſtellen im Ausſchlupf des
Hühnerſtalles im Frühjahr eine flache Schale auf, die mit
Waſſer gefüllt iſt, auf welchem etwas Petroleum ſchwimmt.
Jn dieſer Verdünnung ſchadet das Petroleum nichts und die

ühner bleiben durch das täglich erneuerte Fußbad kalk
einfrei.
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(17. Fortſetzung.

Das wird ſchon wieder heilen unter Suſannes linder
Hand. Laß es mich dir einmal ſagen, Friedrich Wilhelm du
biſt zu beneiden. Suſanne hat es nicht leicht gehabt in ihren
jungen Tagen. Das Unglück unſeres Hauſes hatte das Gemüt
meiner armen Frau ſo verhärtet, daß der Enkelin keine Liebe
wurde. Auch ich habe ſie früher wie einen unbequemen Ein
dringling betrachtet und demgemäß behandelt. Es iſt ja
auch im Allgemeinen Frauenſache, ein Mädchen zu erziehen.
Ja, wenn es ein Sohn geweſen wärel Doch ſo iſt es beſſer
S viel beſſer! Du, der Träger unſeres Namens, löſcht durch
deine Ehe mit Suſanne den böſen Fleck auf unſerm Wappen
ſchild aus. Und ich erwarte von dir, daß du niemals deiner
Frau ihre Herkunft vorwerfen wirſt

„Aber Onkel!“
„Denn ich glaube, daß du Suſanne von Herzen lieb ge

wonnen haſt,“ vollendete der alte Herr ruhig
„Jch kann mir ein Leben ohne Suſanne nicht mehr vor

ſtellen, Onkel Jhre Eigenart hat mich beim erſten Sehen
gefeſſelt, und von Tag zu Tag iſt dieſes Gefühl gewachſen, bis
es zum leidenſchaftlichen Lieben geworden iſt. Sie iſt zum
Glück ſo verſchieden von den Frauen, die ich bisher kennen
gelernt habe.

W ſich dieſes Glück nie in das Gegenteil verwandeln
„Wieſo?“
„Weil ſolche Frauen leicht unbequem werden können, wie

ich ſchon einmal ſagte.
Friedrich Wilhelm ſprang auf und ging ungeduldig a

dem Teppich, einem wündervollen Produkt des Orients au
und ab. „Ich fürchte mich nicht, Onkel, mir iſt eine in ihrem
Stolz und in ihrer Herbheit etwas ſchwerfällige Frau lieber
als die oberflächlichen Damen der großen Welt, die ſich in
Kichts vertiefen können.

Ich habe ſie ſehr geliebt in meinen beſten Jahren. Der
alte Herr lächelte in heimlichem Erinnern ſtill in ſich hinein
Man muß ſie nur nicht ernſt nehmen.

„Eine Suſanne dagegen will aber ernſt genommen werden.
Wo ſie nur bleibt? Na, Johann, was gibt s?“

Der eingetretene Diener meldete, daß das gnädige Fräu
lein den Herrn in ihrem Zimmer erwarte. zu.“ Suſanna hatte das über die

„So feierlich,“ ſcherzte der Kammerherr, als Johann ge
gangen war

„Suſanne wird wiſſen wollen, was wir geſtern ausgerichtet
haben.

Und dazu entbietet ſie dich in ihr eigenes Reich. Du
warſt wohl noch niemals dort?“

„Nein, Onkel.
„Na, dann lauf. Ich ſehe ſchon, was meiner wartet, wenn

ihr verheiratet ſeid. Richtig aufs Altenteil werde ich geſetzt.
Das tiefe Lachen des Kammerherrn geleitete Friedrich

Wilhelm aus dem Raum, der nun wieder in die Stille
früherer Zeiten verſank. Dunkel die Decke und die wuchtigen
Möbell! Auch die Wände waren bis zur halben Höhe mit
dunklem Holzwerk bedeckt. Nur die in ſatten Farben leüchten
den Teppiche und Vorhänge gaben dem ganzen den warmen
Ton, der den Raum mit dem danebenliegenden allgemeinen
Wohnzimmer zu dem behaglichſten des Schloſſes machte Jn
den anderen Zimmern herrſchte kalte, ſteife Pracht, wie ſie die
verſtorbene Frau von Bagewitz geliebt hatte.

Suſanne dagegen hatte ſich nach deren Tode ein buntes,
aber anheimelndes Durcheinander in ihrer Umgebung zu
ſammengetragen. Luft und Sonne drang überall hinein,
denn die hohen Fenſter zeigten nur weiße Tüllvorhänge. Der
Großvater ließ ihr in ſolchen Dingen freie Hand, er hatte
noch niemals Suſannes Zimmer betreten, und auch Friedrich
Wilhelms Hand pochte zum erſtenmal dort an.

Es war ihm, als ob ſich alles Sonnenlicht des Sommer-
tages da draußen in dem weiten Gemach konzentriert hatte,
nur um der ſchönen lichten Frauengeſtalt als Folie zu dienen
die an einer der Fenſter ſtand und mit ernſten Augen ihm
entgegenſah. Er bemerkte nicht das Kind, das ſich zärtlich
an ſie ſchmiegte und erſt zu ihm hinſah, als er fröhlich rief:
Guten Morgen, liebe Suſanne, ich habe dich an dieſem
Morgen ſchon ſehr entbehrt.“

Suſanne ſchwieg die ganze Länge des Zimmers lag
zwiſchen ihnen ſie ſtreckte ihm keine Hand entgegen, kein
Wort flog ihm als Gruß zu, ſie ſchob nur mit einer energi
ſchen Bewegung den Knaben vor ſich hin, der ſich mit hell
en Laut von ihr löſte und auf den Eintretenden
zulief.Verwundert blickte Friedrich Wilhelm auf das ſchöne
lachende Kind, das, wohl von irgendeiner Aehnlichkeit ge
narrt, die Aermchen zu ihm emporreckte und fauchzend rief
„Onkel, Onkel, fliegen

Voller Ungeduld ſchob Friedrich Wilhelm die zärtlichen
Hände von ſich und fragte „Was iſt das für ein Kind

„Seine Mutter führte es mir geſtern morgen im on
bweiſung beſtürzte Kind

liebevoll bei der Hand genommen, und nun blickten die
Kinderaugen mit ernſtem Fragen zu dem wortloſen Mann
hin. „Sieh ihn dir genau an, Friedrich Wilhelm. Wem
gleicht der Knabe?“

Der junge Mann ſah den Kleinen ſcharf an und ant
wortete zögernd: „Er trägt die Züge der Bagewitz Alten
werder.

„Du haſt richtig geſehen.
Friedrich Wilhelm trat raſch auf Suſanne zu. So rede

doch Mit dem Kinde muß es eine beſondere Bewandtnis
haben, die dich peinlich berührt.

„Wilhelm iſt der Enkel des alten Herrn.
„Unſinn!“
Seine Mutter hat ſich mir als die Frau von Onkel Wil

helm entdeckt.
„Hahal Nichts Weiteres? Und du haſt dich ſo erſchrecken

laſſen Dieſer verſchollene Onkel, der gewiſſenloſe Spieler
und Don Juan wird wohl viele Liebſchaften gehabt haben,
bevor er ſein leichtſinniges Leben mit dem Grab vertauſchte.
Dieſe Dame, die ſich ſo taktloſerweiſe gerade dir in den Weg
geſtellt hat, wird wohl ſeine letzte Maitreſſe geweſen ſein. So

iſt er tot?“ et„Weißt du Näheres über den Onkel?“
„Nur daß er ſeinerzeit verſtoßen wurde.
„Der einzige Sohn und die einzige Tochter Furchtbart

Drum ſind die Großeltern wohl auch ſo hart geworden
„Ja, ſie haben kein Glück mit ihren Kindern gehabt T

erblich belaſtet von Vaters Seite. eFriedrich Wilhelm!“
„Jch ſchweige ſchon. Aber bei ſolchen Ueberraſchungen

er wies auf das Kind zahlt man, und dann iſt alles in
Ordnung. Schade um das wirklich entzückende Kind. Du
glaubſt doch nicht im Ernſt, daß der Kleine Rechte hat

„Die Wronka behauptet ſie nennt ſich hier vorläu tig
mit ihrem Mädchennamen ſich legitimieren zu können. Sie

n

hat ihre Papiere bei ſich. Aber ob ſie nun wirklich Onkel
Wilhelms Frau iſt oder nicht, ich werde ſelber den Kampf
für das Kind aufnehmen. Gerade ich! Jch bin hier auch ſtets
nur die Geduldete geweſen, mein Vater war ein Dieb, meine
Mutter lief mit ihm davon. Der Knabe iſt mir alſo völlig
ebenbürtig.“

„Wer ſpricht hier von alten, längſt vergeſſenen Geſchich
ten erklang es von der Tür her. Der Kammerherr ſtand
im Zimmer und blickte erſtaunt auf die Gruppe Wer iſt der

Knabe?“ SSuſanne nahm das Kind und brachte es zu dem alten
Herrn. Gib deinem Großvater die Hand, Wilhelm.

e (Fortfetzung folgt.
S
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